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D
er 120. Deutsche Ärztetag Ende Mai in Freiburg verlief unspektakulär − 
und war dennoch für die Ärzteschaft von großer Bedeutung. Sie hat 
sich im Wahljahr gesundheitspolitisch klar positioniert. Zu den zen­
tralen Forderungen gehören eine Stärkung der Freiberuflichkeit und 

der Selbstverwaltung. Hinzu kommt eine klare Absage an die Einheitsversiche­
rung. Die Zerschlagung des bewährten dualen Systems aus Gesetzlicher 
Krankenversicherung und Privater Krankenversicherung zu Gunsten der von 
ihren Befürwortern so genannten Bürgerversicherung würde zu Qualitäts­
einbrüchen in der Gesundheitsversorgung führen, so das klare Signal des 
Deutschen Ärztetages (siehe auch Seiten 14 f.). 

Auch vor diesem Hintergrund ist eine Novelle der Gebührenordnung für 
Ärzte (GOÄ) unverzichtbar, wie sie der Ärztetag nun vorangetrieben hat. Ärzte­
schaft und privat Versicherte leiden unter dem völlig veralteten Leistungsver­
zeichnis, das Missverständnisse und Rechtsunsicherheiten provoziert. Daraus 
entstehende Konflikte oder gar Rechtsstreitigkeiten belasten das Arzt-Patient-
Verhältnis unnötigerweise. Dass dies ein unhaltbarer Zustand ist, sehen auch 
die Beihilfestellen so. Das ist deshalb so wichtig, weil jede GOÄ-Novelle letzt­
lich die Hürde des Bundesrates nehmen, also die Zustimmung der Bundes­
länder finden muss (Seiten 18 f.).

Auch die neue, kompetenzbasierte (Muster-)Weiterbildungsordnung (MWBO) 
hat der Freiburger Ärztetag ein gutes Stück vorangebracht. Die Kernfrage soll 
künftig nicht mehr lauten, „wie oft“ und „in welcher Zeit“ Inhalte erbracht 
werden, sondern „wie“, in welcher Form, Kenntnisse, Erfahrungen und Fertig­
keiten erlernt werden. Der Ärztetag hat nun den sogenannten Abschnitt B der 
MWBO mit den Facharzt- und den Schwerpunktbezeichnungen beschlossen 
und setzt darauf, dass die Arbeiten im kommenden Jahr abgeschlossen werden 
können (Seite 20).

Während sich die Debatten Deutscher Ärztetage über viele Jahre hinweg auf 
die Telematik-Infrastruktur konzentriert hatten, stand diesmal die Digitalisie­
rung des Gesundheitswesens im umfassenden Sinne zur Debatte – von der 
Gesundheits-App über die Telemedizin bis hin zur Auswertung von Massen­
daten. Bei der Abwägung von Chancen und Risiken wurde deutlich, dass  
bei diesem Thema die Mitgestaltung unter Wahrung ethischer Standards der 
richtige Ansatz für die Ärzteschaft ist.

Die nordrheinischen Delegierten haben einige Anträge gemeinsam gestellt, 
die der Ärztetag beschlossen hat (Seiten  15  f.). Was die Kolleginnen und 
Kollegen ganz persönlich beim Ärztetag bewegt hat, wird in der Delegierten­
umfrage des Rheinischen Ärzteblattes deutlich (Seiten 21 ff.). 

Politikfähigkeit bewiesen
Der 120. Deutsche Ärztetag hat wichtige Entscheidungen  
zur neuen Gebührenordnung und zur Novellierung der  
(Muster-)Weiterbildungsordnung getroffen.

Horst Schumacher, 
Chefredakteur
Foto: Jochen Rolfes

Kammersymposium  
Arzt-Patienten-Kommunikation
Fachlich, empathisch, verständlich!?

Adresse und Kontakt 
Anmeldung und Information
Bitte melden Sie sich schriftlich 
bis zum 6.9.2017 an  
per Fax: 0211 4302-5545  
oder per E-Mail:  
veranstaltungen@aekno.de oder
unter www.aekno.de.

Kinderbetreuung
Kostenlose, qualifizierte Kinder-
betreuung für Kinder im Alter von 
3–13 Jahren.  
Voranmeldung und Auskunft  
bei Sabine Schmitt:
Tel.: 0211 4302-1600

Fragen zur Veranstaltung 
beantwortet Veronika Maurer, 
Tel.: 0211 4302-2215.

Parkmöglichkeiten
Sie finden kostenlose Park- 
möglichkeiten in der Tiefgarage, 
Einfahrt Tersteegenstraße 9.

Veranstaltungsort
Haus der Ärzteschaft,
Tersteegenstraße 9, 
40474 Düsseldorf

Zertifizierung
Die Veranstaltung ist mit 
3 Punkten zertifiziert.
Die Teilnahme ist kostenfrei.

 
 Begrüßung und thematische Einführung
 Rudolf Henke, Präsident der Ärztekammer Nordrhein

 Grußwort
 Dirk Meyer, Der Beauftragte der Landesregierung Nordrhein-Westfalen für Patientinnen und Patienten 

 Vorträge:
 Arzt-Patienten-Kommunikation aus linguistischer Sicht
 Dr. Sascha Bechmann, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf

 Kommunikation ist lernbar – aber wie gut? Erfahrungen aus der ärztlichen Ausbildung
 André Karger, Klinisches Institut für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, 
 Universitätsklinikum Düsseldorf

 Klug entscheiden in der Inneren Medizin
 Professor Dr. med. Gerd Hasenfuß, Vorstandsmitglied der Deutschen Gesellschaft  
 für Innere Medizin e.V. (DGIM), Direktor der Klinik für Kardiologie und Pneumologie  
 der Universitätsmedizin Göttingen

 Diskussionsrunde mit den Referenten 

 Moderation: Ulrich Langenberg, Geschäftsführender Arzt der Ärztekammer Nordrhein

 

Mittwoch, 13. September 2017, 15:00 – 18:30 Uhr 
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